
die verschiedenen geschichtlichen Formen mit sich
bringen. All dies wıird dazu dienen, die Erneue-Jose Ramos-Residor rungskräfte Orlentieren und anzuspornen.

Der vorliegende Beitrag sich deshalb ZUrDIie Wiederversöhnung Aufgabe, erstens die ußpraxIis der Tkırche (bis
1n der Urkirche ZU Jahrhundert 1n iner knappen Zusammen-

fassung childern und zweltens einige Anre-
ZUNSCH vermitteln, die diese Praxis der heut1-Anregungen für die heutige
SCH Theologie un! Pastoral bieten hat.

Theologie un: Pastoration
Dize Praxıis der Urkirche

DIie rgemeinde bestand aus Christen, die ZU

größten "Leıil als Erwachsene die Taufe empfangen
Die sich auf das private, individuelle Süundenbe- hatten, und WAar oft nach einem längeren ekeh-
kenntnIis, auf die Sog ENANNTE <C Ohrenbeichte» k on- rungsprozeß, der sich un der Kontrolle der Ge-
Zentrierende Feier des Bußlsakraments erhlelt 1im meinde un: der Leitung ihrer Vorsteher vollzog.
Lauf des un! 15 Jahrhunderts ihre heutige Für gewöÖhnlich diese Gemeinden in den
Ofrm. S1e 1n AauUuSs einer Entwicklung hervor, die ersten Zeiten nicht sehr umfangreich. Aus dieser
VO:  o der alten ußpraxIis, VO: der unwiederholba- Situation erwuchs ine eigene Form, die ekeh-
i  w öffentlichen, «kanonischen» Buße (die bis rung der christlichen Sünder un! ihre Versöh-
zZu Jahrhundert die einzige Oorm War) über LU11& mMIt (Gsott felern.
die SsogenNannNte «Taritbußey (7.—12 Jh.) ihr Spuren dieser ursprünglichen ußpraxis Anden

sich 1n den Schriften des Neuen Testaments.? Diegeführt hat.l
Aus dieser Geschichte des Bußsakrtraments C1I- apostolische (Gemeinde WalL S1C. der Möglich-

hellt, daß dieses ine lebendige, in das geschicht- keit der Sünde un: der Sündenvergebung bewußt.
S1e suchte vorerst die un verhüten, indemliche erden der PC eingebettete Wirklichkeit

ist, die sich wandelt un WGUG Formen annımmt IiNall sich gegenseltig durch eispiel, Ermah-
und dabe{i doch das oyleiche Sakrament der NUNSCH und unterstutzte. DIie Bekehrung
Bekehrung des christlichen ünders un! seiner und Rekonziliation sündiger Christen scheint sich
Versöhnung mM1t Gott bleibt. Angesichts der Ver- in wel verschiedenen Hormen vollzogen ha-

ben erstens vermittels der brüderlichen Zurecht-schiedenheit der Formen 1n der Vergangenheit
läßt sich auf ine LICUC Zukunft dieses Sakraments welisung, des Gebetes der Gemeinde und einer AÄArt
hoffen. Diese Zukunft äßt sich nıiıcht völlig VOL- Süundenbekenntnis VOL den Brüdern (vgl Mt 18,
aussehen un kann VO der Vergangenheit und 1909—20, Gal 6, Jak Y 9 16—20; Jo 95
Gegenwart mehr oder weniger abweichen. Die 16); 7weltens 1m Hall besonders schwerer notor1-

scher Sünder in einer feierlicheren Praxis, die 7welKirche hat die Sendung, S1e schaffen, sSOoweit die
NEUE gesellschaftlich-kulturelle un relig1öse Si- Phasen umfaßte Ausschluß und Zurechtweisung
tuation, in der die Christen eben, dies erfordert. des ündigen Bruders, damıt dieser nicht die Ge-

DiIie heutige Krise ist eine allgemein anerkannte meinde zugrunde HCHtE. sondern ZUr Bekehrung
Tatsache un! ruft nach öbaleie Erneuerung.* Es bewogen werde (vgl ess 2y 6—15; Kor Y 9
kann dabei nıcht darum gehen, die Formen der 1—1435 9 'L11im I; UuSW.), un: sodann schrittwelise
urchristlichen Buße wliederherzustellen, die unter Rekonziliation un:! Wiedereingliederung in das
ZaNz anderen Verhältnissen entstanden sind. {dDie kultische und gesellschaftliche Leben der (Gemein-

de, cobald wirklich bekehrt schien (vgl Kortheologische un pastorale Erneuerung des Bul3-
sakraments muß siıch jedoch dessen Ursprünge D y l; ist nicht sicher, ob "L1im S) O—22

und Geschichte VOL ugen halten, nıcht infach einen pönitentialen oder «ministerialen » Sinn hat)
aus «historiographischem» Wissensdrang, SO11- Diese Bußpraxis wurde 1n Verbindung mMI1t
dern in der Absicht, den den verschiedenen der besonderen Funktion der Vorsteher VO  a der
Formen seiner Feiler vorliegenden eigentlichen ganzeCi (3emeinde vollzogen. Wı1e die TLexte Mt 16,
Sinn dieses Sakraments aufzudecken, VWerte auf- I18—I19 un 18, ı8 und Jo Z 2225 bezeugen,
zuzeigen, die der heutigen Praxis ELWA! unbe- beruhte diese Praxis auf dem ausdrücklichen Wil-
achtet bleiben, un: auf Aacntelile hinzuweisen, die len Jesu Christ1, der seiner ihre Hırten (die
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Apostel un: deren Nachfolger) organisierten KIir- y ÖM Die Bußliturgieche die Gewalt verliehen hat, den christlichen
ündern Verzeihung gewähren unter Auflage Diese beginnt sich 1N ihren rundlinien bereits in
gewisser Bedingungen, die seine Bekehrung —_ den LTexten des Jahrhunderts abzuzeichnen.
deuten un verbürgen ollen.4 Wenn WIr uns die 1n den späateren Texten vorhan-

Auf spätere Zeugnisse dieser Praxis stoßen WIr denen Präzisierungen VOTLr ugen halten un die
1n den Schriften VOIN Klemens VO  - Rom, Ignatius Besonderheiten jeder Kirche 1n echnung stellen,
VOI Antiochien, insbesondere im Pastor des Her- können WIr> daß die altchristliche Bußlitur-
mas® und 1n einigen Schriften des Irenäus und des g1e olgende rel eue nthielt
Klemens VO  - Alexandrien. Ks handelt sich dabei A} Finreihung IN den Büßerstand, Diese vollzog

fragmentarische, zufällige Texte, die oft nicht sich 1n einem liturgischen Rıtus («petere paeniten-
leicht deuten sind. Klarer un FEinzelheiten t1am», «imponere paenitentiam», «acclpere paeni-
und Lehrgehalt reicher sind die Schriften des tentliam», «exhomologesis » UuSW.), der sich AaUuS

Jahrhunderts, insbesondere die Tertullians, Cy- verschiedenen Gesten zusammeEeNseEetzZte : Handauf-
prians un des Origenes. Vom Jahrhundert legung, Anziehen des Bußkleides, symbolische
werden die Zeugnisse häufiger Die Bußdisziplin Vertreibung AauUusSs der Geme1inschaft un Eintritt 1in
scheint 1im wesentlichen VO  S Normen bestimmt den «ordo», 1n den an oder die Klasse der
SCWESCH se1n, die auf einigen Konzilien der Büßer Diesen Ritus auf sich nehmen hieß soviel

W1e sich OMNentlic. als Sünder bekennen. anch-ersten Hälfte des Jahrhunderts un 1n einigen
besonders wichtigen Bußbriefen aufgestellt WOTL- mal erheischte der Ritus ein öffentliches, jedoch
den waren. allgemeines Schuldbekenntnis Kın rT1e Leos

Gr. verbot ein detailliertes fentliches Schuldbe-
T' Sünden, kenntnis und erachtete als genügend, diese Ein-

die der altchristlichen Buße unterstanden 7elbeicht gyeheim VOL dem Bischof abzulegen.® Der
Theoretisch galt der Grundsatz: 1lle «'Todsün- Bischof konnte auch selbst die Inıtiative ergreifen
den» («scelera», «crimina», «peccata capıtalia», un öftentliche Sünder, die sich nicht der kanonti1-
« peccata malora», «mortalia», «graviora» UuSW.) schen Buß:  'a unterziehen wollten, schlimmstenfalls
sind der «kanonischen» Buße unterziehen (d.h. exkommuntizieren un! aus derSCausschließen.
der Buße, die sich die e eNaNNTEN Konzilskano- DJ « Actıo Paenitentiae». SO hieß das Verrichten
11CS elt Für die «läßlichen » Sünden («quoti- der ußwerke, das verschieden lang 1im allge-
diana», «levia» UuSW.) hingegen gab Verzeihung meinen mehrere a  C lang dauern konnte. DIe
vermittels des persönlichen und gemeinsamen (5e- Dauer wurde VO Bischof festgesetzt, der el
bets, der Spendung VO Almosen und Verrich- die chwere der Sünden, den Bekehrungseifer des

Büßers und die Vorschriften der Konzilien be-tung sonstiger erke, oft unter Leitung der
<< spirituales Y rücksichtigte.

Die Listen der Todsünden decken sich u wellen Während dieser Periode blieben die Büßer VOIL
mM1t den Verzeichnissen der Sünden, die nach dem der Eucharistiegemeinschaft ausgeschlossen. Im
Neuen Testament VO e1IC VO L.eib Christi, allgemeinen s1e 1n verschiedene Grade

oder Klassen eingeteilt, denen entsprechend s1eVO e1l AauUSSC.  en Oft werden diese Listen
präzisiert un erweitert. Aus inem Vergleich der der Eucharistiefeier mehr oder weniger voll-
Verzeichnisse der Todsünden un der läßlichen ständig teilnehmen durften («ordines paeniten-
Sunden rhellt jedoch, daß diese Unterscheidung t1um»)
noch 1m Jahrhundert sechr Aex1ibel un! u- S1e verpflichtet, ein Leben der Abtötung
ierend WArT. führen un! sich dem et un: dem Spenden
WO der Grundsatz theoretisch 1n VO  =) Almosen hinzugeben. Es WArTr ihnen verboten,

rafit blieb, wird Nan doch angesichts dieser Fle- Militärdienst leisten, Ööffentliche Ämter be-
x1bilität un der geringen z der Christen, kleiden, Handel treiben, 1n den Klerus einzu-
die AUuS$ Gründen, die WIr och kurz anführen freten, heiraten, ja Og den eneiichnen Verkehr
werden ZuUr kanonischen Buße Zuflucht nahmen, auszuüben. Diese «Bußinterdikte» blieben 1n der
«bezwe1ifeln dürfen, daß in der Praxis diese KiIr- ege. das IL en hindurch 1n raft, selbst
chenbuße sechr we1t über die OMNEeNTUILC bekannt- nachdem mMan die Rekonziliation erhalten hatte.
gewordenen Fälle der Kapitalsünden ausgedehnt C} Die «reconcıliatio» oder «absolutzo Paenitentiae».
wurde».5 Am Ende seliner Bußzeit wurde der christliche
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Sünder, der bereut un sich bekehrt hatte, durch NOoNes und ZuUr Tradition ging weit, eine
einen mehr oder weniger feierlichen liturgischen für die Pastoral unhaltbare Situation geschaffen
Rıtus mit Gott und mMi1t der Kirche ausgesöhnt. wurde: Ks kam Oß dazu, die kanonische
Für gewöhnlich hielt dabei der er seine Mit- Buße als den alten Menschen vorbehalten C1-
christen ihr und erbat VO Bischof schien; S1E wurde als Vorbereitung auf den Tod
die Rekonziliation. Zuweilen hielt dieser ine Ho- angesehen un aung erst «1N extrem1s » empfan-
milie; darnach egte dem er die Hände auf gen.* Zu all dem kommt noch, daß einzelne Kate-
un sprach das «priesterliche Gebet» der ekon- gorien der Christen, die eriker un die Mönche,
71il1ation. Normalerweise schloß der Ritus mit der niıcht ZuUr Buße zugelassen werden durften.?
Zulassung der er ZuUr vollen Mitfeier der Ku-
charistie 1m Kommunionsempfang. « Pasx ecclesiae » und «reconcCiliatio CUMM Deo»y

Vom Jahrhundert fand dieser Rıitus für Die altchristlichen Autoren behaupten entschie-
ZeWÖO.  C. en Donnerstag Gewöhn- den, daß der cCANristliche Sünder unter dem Antrieb
1C Priester durften 1LLUr 1im Notfall oder be1 des Geilistes sich se1ne ekehrung bemühen
ernster Todesgefahr ZUr Buße zulassen un die muß, Verzeihung seiner Sunden rhalten
Rekonziliation ertelilen. können. Zur Vergebung der «Jlevia et quotidiana

PCCC2I2. » wurde dieses Bemühen 1m Verein mit
Besonderheiten der altchristlichen Bußpraxis dem persönlichen un gemeinschaftlichen Gebet

Der Hauptunterschied 7wischen der alten Buß- als hinreichend betrachtet.
praxis un! dem Verfahren, das 1m O7 Jahrhun- Im Fall eigentlicher Todsünden, die der kano-
dert aufkam, jeg darin, die altchristliche Bu- nischen Buße unterstanden, bedurfte der Inter-
Bße unwiederholbar WAarTr un bloß einmal im en vention der Kirche, der «PaxX ecclesiae».
gewährt wurde. Dieser Grundsatz trittZ ersten EKs trıtt nicht immer deutlich zutage, wI1e die
Mal im « Pastor des Hermas» Z Vorschein und persönliche Anstrengung des ünders und die In-
blieb 1n seiner Härte bestehen, solange diese «ka- tervention der IC zusammenwirken, die
nonische» Bußform beibehalten wurde. der Vergebung durch Gott erlangen. Einige Texte
rekonziliierte Christ 1n seine Sünden zurückfiel, scheinen das Dazwischentreten derCals eine
erlaubte mNan ihm, sich VO 1in den uber- notwendige Bedingung betrachten, die im
stand einzureihen; 1iNan betete für ihn, gewährte illen Christi gründet Man dafür Mt 16,
ihm aber n1ı1e e1in 7weites Mal die offizielle ekon- ö—I19 und 8, un:erst spater auch Jo S
ziliation, nicht einmal 1im Augenblick des es Gestützt auf diese 'Texte behauptet iIMNan fast allge-

Wie dieser Grundsatz un!: die oben aufgezählte me1in, daß die ecclesiae » den Nachlaß der
el der verpflichtungen zeigen, WAar die alt- Sünden gewährt.! 4ANCAMA. rklärt Nal diese
christliche Buße Außerst Art |DITS Todsünde WUrL- Wirksamkeit dadurch, daß INa  w SagT, die
de insbesondere dann, WEe1111 S1e nach der Taufe eccles12e » verleihe dem reumütigen Sünder die
begangen worden WATr als ein ErNSTLES, tiefgreifen- Geistesgabe, die Unterpfand des Lebens ist.11
des be]l angesehen, das die Person urch- Man beachte, daß die gEsaMLTE Gemeinde be1 der
dringt und deswegen e1in längeres, schmerzliches Bekehrung un! Rekonziliation des christlichen
Bekehrungsbemühen erheischt. Bruders mitwirkt durch ihr ebet, ihr Be1-

Die kanonische Buße WAarTr etwas Außergewöhn- spiel, die christliche iebe, die brüderliche Z
liches. Nur verhältni1smäßig wenige Christen nah- rechtweisung un die aktiıve Beteiligung Re-
men ihr Zuflucht, da der Unterschied 7wischen konziliationsritus. 7Zu diesem gemeinschaftlichen
« Todsünden» un «läßlichen» Sünden fAießend Kinsatz gehört unbedingt die Beteiligung des Bi-
WAar, un! we1l 1n den ersten Jahrhunderten die schofs, des Hirten der (GGemeinde. Im Anschluß
Christengemeinden für gewö. klein un e1f- die Texte des Evangeliums vertritt mMan die Auf-
rg Infolge der harten Verpflichtungen und fassung, daß dem Bischof zukomme, die
der ersönlichen un: gesellschaftlichen Auswir- sakramentale Praxis ordnen, und mMan schreibt
kungen sSOWwle ihrer Unwiederholbarkei fand 1iNA:;  — die Erlangung der Geistesgabe insbesondere der
sich uch dann, als die Zahl der Christen zunahm, Handauflegung un dem des 1SCHNOISs
nicht 1n großer Zahl ZUr kanonischen Buße bere1it. Dem Sünder wird also die Verzeihung VO:  3 seliten
Einige 1schofe un: Konzilien rieten und be- (Gottes durch die Cr  ttlun

meinschaft iın1hr Sr Verfaßtheit_ nach.dem_ Willenstimmten ar, junge Leute und Verheiratete
nıiıcht Zurfr Buße zuzulassen.? Die Ireue den Ka- des Herrn ZuteN 2
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Kurz, 1st der (eist Christi, der die verschie- ten hatten, konnten, S1e 1ne gewlsse eit hin-
denen Faktoren und Elemente dieser ußpraxis ÜnGe ein en der Buße gveführt hatten, beim

einer Einheit zusammentfaßt. Der Gelst ist CS, terben die Kommunion als Wegzehrung CIMNP-
der den christlichen er 1n seinem Bekehrungs- fangen, ohne die sakramentale Rekonziliation
bemühen beseelt un leitet. Der Geilist ist CS, der vorausging. Die Kirchenväter sprechen 1n ihren
die I Christengemeinde dazu antreibt, $  i  en Homilien Öfters davon, 1iNan 1LUr dann die
Mitbruder 1n seinem ubelter unterstuützen. eucharistische Kommunion Wwurd1ig empfangen
Und der (Gelst ist CS, der in der Gemeinde und 1NS- könne, WE INa  n die notwendige gute Ges1in-
besondere 1n ihrem Vorsteher ZUgEDZECN ist, daß U1 aufweise. [a jedoch die Zahl der Christen
die ecclesiae » den Cal wieder in die Ge- zunahm und iMa  S dennoch der Härte und Un-
me1inschaft mMIit dem Geist Christ1 inführt und da- wliederholbarkeit der öftentlichen Buße (die den
MIt seine Wiedervereinigung un ussöhnung Ausschluß VO:  n der eucharistischen Kommunion
mit (Gott bewirkt.2 mMit sich rachte es  eIt  ' scheinen viele Christen

Zur Kommuntlon hinzugeschritten un zugelassenLinige Parallelen worden se1n, obwohl S1e Süunden begangenZUV Bußpraxis der alten Kiırche hatten, die als eigentliche Todsünden angesehen
erzeihung der en Sünden konnte inNnan 1D IA wurden, 11Ur mußten sS1e irgendein Zeichen oder
durch das Sündenbekenntnis V.OTLT einem Priester 1ine Gewähr für ihre Reue gegeben haben Zu
oder einem «geilstbegabten» Lalen erhalten, der einem bestimmten Zeitpunkt durften eben die me1-

sten VO:  o ihnen die sakramentale RekonziliationmM1t seinen Ratschlägen und seinem et den
er 1n seinem Bekehrungsbemühen unterstutz- 1LLUr als Vorbereitung auf den "Tod oder «1n XLIre-

Se1it dem A.[/S Jahrhundert breitete sich insbe- m1s » empfangen Und doch begannen die Bıschö-
sondere 1m Orient der Brauch aus, diese Beicht fe und OS einige Konzilien, ine periodische
Mönchen abzulegen uch WenNnn diese Latlen W9- Teilnahme der eucharistischen Kommunion
ICN und sich unter ihre geistliche Leitung empfehlen, Ja verlangen.!
stellen. Im Orilent sind einige syrische, optische un

In einigen außergewöhnlichen en, Ww1e chaldäische aphoren vorhanden, die Bußriten
1im Fall der «J1bellatici» ZUr e1it yprlans un im un Absolutionsformeln enthalten, die das
Fall VO  D Jungfrauen, die 1n un gefallen9 des Herrn umgeben Darın erbat und rhielt inNnan

gewährte inNAan die OINzZIielle Rekonziliation ohne VO Ägypten bis ZU II.) Jahrhundert
vorausgehende «actlo paenitentiae»; iNan ahm Verzeihung er Sünden nicht 1Ur derjenigen,
also gleichsam 1ine Reduktion der öftentlichen die Man aus chwachheit oder Unwissenheit be-
Bußpraxis VOT. Se1it dem 4./5 Jahrhundert kam SaNngsCch hatte, sondern auch, w1e in diesen Kor-
ine aAhnlıche Reduktion auf 1im Fall VO:  D terben- meln ausdrücklic he1ißt, der wissentlich un wil-
den, welche ihre etzten a.  re in Reue über ihre entlıc. egangenen wıirklich schweren Sünden,
Sünden verbracht hatten; S16 ber ihre Ge- sofern sich nicht die groben « Kapıtalver-
sundheit wiedererlangten, S1e verpflichtet, gehen» (Abfall VO Glauben Götzendienst,
in einen «ordo paenitentium» treten. ord und Ehebruch) handelte, für die die Öftent-

Ks ist och 1ne weilitere wichtige "Tatsache her- liche Buße erfordert WAäalL,. Diese Bußriten bestan-
vorzuheben. Insbesondere seit dem Jahrhundert den 1m wesentlichen Aaus einem allgemeinen SUunN-
traten viele Christen, die « Todsünden» auf sich denbekenntnis, das die Gemeinde oder 1in ihrem
geladen hatten, ZuUur eucharistischen Kommuntion Namen der Diakon verrichtete, un: aus einer all-
hinzu und wurden uch dieser zugelassen. Dies gemeinen Lossprechung in Form iner Fürbitte,
zeigte sich deutlich 1m Fall ündiger eriker die VO zelebrierenden Bischof gebetet wurde.15
Diese wurden nicht Z Ofentlıchen Buße ZUDC-
lassen; ihre Buße bestand 1n ihrer Degradierung;
WE S1Ee bereuten,; wurden S1e nach gyewlsser e1lit Aktuelle Bedeutung

der altchristlichen Praxısals Latlen Zur Kommunion zugelassen, ohne daß
1Ine sakramentale Rekonziliation voranging. Ht- Die Bußpraxis der tkirche entstand in kleinen
WA4S Ähnliches gyeschah im Fall VO  - ündigen Mön- un für YeWÖ eifrigen Gemeinden. Mit der
chen und «COnvers1». uch diejenigen Christen, eit wurde die Feier des Myster1iums der ekeh-
die wiederum 1in ihre Sünden zurückgefallen e rung un Rekonziliation des christlichen ünders
FCIl, nachdem S1e einmal die ecclesi1ae » erhal- fast Zanz VO  - der Rechtssphäre 1in Beschlag ZC-
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OmMmMECIN die ach un nach aufkam un:! des Christentums Es kann nützlich sSsC1NM ZUr

Jahrhundert ihren Grundlinien festgelegt WUL- Seelenführung Man kann jedoch uch außerhalb
de Die Treue der kodifizierten erköm  chen des Sakraments diese Befreiung erlangen indem
iszıplın verhinderte jJahrhundertelang, die Heler INa  w sich Psychologen oder Seelen-
dieses Mysteri1ums der entstandenen führer wendet DIie sakramentale Beıicht kann
Lage entsprechenden OoOrm mM Maß uch diese Wirkung en S1e

[Diese Gefahr der Verrechtlichung, der Be- dient ber nicht erster in1e ZuUur psychischen
chlagnahme des Myster1ums durch die Rechts- Erleichterun und Z geistlichen Leitung Die

sakramentale Beicht bildet aanl Bestandteilsphäre hat wWwW1e scheint die IL Geschichte
des Bußsakraments begleitet Wır brauchen bloß relig1ösen eschehens, insotern S16 die Reue VCI-

die M1 der Sanz jJuridisc. gedachten « 'T arif- körpert INalil Licht des 4uDENS durch
buße» zusammenhängenden Mißstände denken die Vermittlung der Kıirche Gott egegnen
und die Überbetonung des Gerichtscharakters sucht

der SEIT dem 13 Jahrhundert aufgekommenen Deswegen MU. Man sich den Grund-
PraxIis des Bulisakraments SAatz halten daß die Qualität der Quantität vorgeht

{die altchristliche Praxis betonte wichtige Werte Um die Routine un Oberflächlichkeit verhü-
ten und aus der Beicht CI eschehendieses Myster1ums die dem SECIT dem 13 Jahr-

hundert bestehenden Verfahren ein WECNLS VCI- chen 4S persönlichen un Geme1inschafts-
dunkelt wurden Ich mache auf e1g Anregun- en NS Spur zurückläßt sind 1i1nNe JCWISSC
yCchH CTE E  aufmerksam welche die altchristliche Prax Regelmälbigkeit 14 Anstrengung und 114e ent-
uns für die Erneuerung  E der heutigen Theologie sprechende Vorbereitung notwendig
und Pastoral des Bußsakraments

Beicht und Gemeinde
Beicht und [7mkehr Es 1st überaus schwier1g, der Form der

Se1it dem /13 Jahrhundert besteht die Feier Einzelbeicht die liturgisch-ekklesiale Dimension
des Bußsakraments der KEinzelbeicht und der wahrzunehmen In der Bußpraxis der Urkirche
Lossprechung ufrc den Priester Man darf JC- hingegen klar Z daß die un Nnen

doch das Sündenbekenntnis nicht als das wesent- Gemeinschaftsbezug aufwelst und be1 der Fe1-
lıche Klement dieses Sakraments aufiassen In der er _ der Bekehrung und _ Rekonziliation. des._christ-
Bußbpraxis der alten Kirche egte der Sünder VOL en Sünders _ die A  NZC Gemeinde inr Priester-
sSseEINEM Kiıntritt den «ordo pacn1tent1um>» C1in tu: ausuübt. er «Ordo pacnıtent1um>» erschien als
Sundenbekenntnis VOTL dem Bischof ab Be1 der ein Stand, ÜE Lebensweise, als Gin gesellschaft-
Feier dieses Sakraments WAar jedoch nicht die es Zeichen dafür, daß die I1 Gemeinde
Selbstanklage die Hauptsache, sondern die ADb- fortwährend der Bekehrung bedarf
olge der rxel beschriebenen Phasen denen die Be1 den heute aufkommenden SFEMEINSAMECN
I Gemeinde aktıv etelligt Wr Felern des Bußsakraments will iMa diese Dimen-

Aus dieser altchristlichen Praxis rhellt also daß S1012 zurückgewinnen Ist notwendig,
der Sünder der sich die RC wendet die Todsünden vollständig einzeln bekennen”
Verzeihung VO  5 se1iten (CGsottes erlangen sich 11t die Dehnition des Tridentinums für diese
VOT em die Umkehr bemühen MUu Dieses 1IGUGC Oofm der Feler des Bußlsakraments

noch” DIie altchristliche PraxIis insbesondere WwW1eBemühen das W16 die biblische « Metano1a»
den aNzCh Menschen einfordert Außerlich S1C den ostkirchlichen naphoren VO denen

WIr sprachen bezeugt 1SE scheint auf die Möglich-und kirchlich seEiINemM aNzCH Krnst zutage
dem WwW4S 1Nall die (:Tein(® paemtentlae » geNaNNT hat keit hinzudeuten dieses Sakrament allge-

Der christliıche Sinn des Süundenbekenntnisses meinen generischen Süundenbekenntnis MI1t dar-
liegt darın daß außeren rch- auffolgender allygemeiner Lossprechung feliern
lichen I)imension Zeichen und Verkörperung des wobel die wıirklichen Todsünden (1n Spate-
Bekehrungsstrebens des ünders 1sSt Das detail- n  —$ Kinzelbeic. Detail bekannt werden kÖön-
lierte Sundenbekenntnis 1ST insotern erfordert als W  = entsprechend den Anordnungen un orde-

diese Umkehr dartut und verwirklicht FUuNSCH der IC
DIie konkrete Weise sich als Sünder eken-So gesehen 1St die sakramentale Beicht nıcht

erSter in1ie ein Mittel AA psychischen Befreiung 1LLC1IL der Kinzelbeicht VOTL dem Priester oder
Als solche fand und siıch uch außerhalb wI1e der alten Kirche der Ööffentlichen Buße
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besitzt Sbals sozlologische Bedeutung, die C  e Um dem Sakrament der Buße wieder den rich-
der jeweiligen  U gesellschaftlich-kulturellen Situa- Stellenwert geben muß IMAa:;  e} also
t10N der Gemeindebedingt ıwird. Unter bestimm- den Rahmen der SaNzZCh sakramentalen He1ilsöko-
ten Umständen kann das Bekenntnis Ab- Omle der Sündenvergebung hineinstellen In
weichung VO:  - WTAGT. Norm die der Gruppe - andern Aufsatz des vorliegenden «Conc1i-
grunde liegt sich psychologisch-gesell- lium» Heftes 1ST VO der Eucharistie als
chaftlichen Integration oder Redintegration CIS- Sakrament der Sündentilgung un VO den Be-
en In pluralistischen \Welt, die ach ME ziehungen die ede die zwischen der Eucharistie
Formen des Gemeinschaftslebens sucht, sind 11GU06 und der Buße bestehen
Iypen des Suüundenbekenntnisses erfinden 17 WÄä- Theologisc un: pastoral sind ebenfalls die 7 u-

vielleicht dienlich das der alten k 6 0 sammenhänge zwıischen dem Bußlsakrament und
praktizierte Sündenbekenntnis ME Latlen uen der 4ufe eiNersSeIts der Krankensalbung ander-
FKFormen wieder FA en erwecken 718 SE VO:  ; em Belang Welches 1St der Ort des

a za WE AÄus dieser Perspektive erscheint wichtig, Bußsakraments Bekehrungsdynamismus der
sich fragen ob un! W16 möglich 1ST die Um- MI1T der Taufe anhebt und seINEN Höhepunkt CI-
kehr der Gemeinschaft als olcher sakramental reicht der christlichen Todesfeier Verein1-a verwirklichen die kollektive Sünde die Sung MIT dem Tod Christi”? Die Urkirche chränk-
sich die Institution MISTE kannn anerkannt den Empfang des Bußsakraments auf diejenigen
un! überwunden wird durch die Umkehr und Kr- Christen ein die sicherlich einigermaßen NOtTOF1-E D I O  —— der C OVOIL die dogmatische sche Todsünden egangen hatten S16 SCIZiE ber
Konstitution des Zweiten Vatikanums ber die die der 'Taufe begonnene ekehrung andern/ Kirche pricht kirchlichen Hormen 1Ns en

In welchen VO ußsakrament verschiedenen
Beicht und Heilsökonomie Formen können WIr heute diesen Dynamismus der

In der Tkırche nahten sich nicht alle Christen aufumkehr en hineinbringen ? uch
dem Bußsakrament un! MaAa:  w durfte dieses i11uUur WeNn mMa:  = die Feier des Bußsakraments nicht auf
einmal en empfängen Aus dieser PraxIis den wirklicher Todsünden beschränkt we1l
rhellt U, daß die FC über noch weıltere dies schwerwiegende pastorale Nachteile mMi1t sich
Mittel verfügte die ekehrung un ekon- bringen könnte WAaTtfc doch diese Vielfalt VO:  o
z1iliation des christlichen üunders verkörpern Kormen behilflich die Dimens1ion der Umkehr
und verwirklichen Als solche 1ittel gyalten das die für den Christen un die He wesentlich ISTt
SEMEINSAME et die brüderliche Zurechtwei- lebendiger verwirklichen unı S1e könnte uch
SUuNg, die gemeinschaftliche B  turgie un VOTFr dazu beitragen das sakramentale Bußgeschehen
allem die Beteiligung der Eucharistiefeier echter vollziehen
durch den Kommunionempfang

ı Es geENUZT, 1er folgende er! Poschmann $ Vgl Leo agnus, Ep 168 5 4,
Buße und Letzte Ölung Handbuch der Dogmengeschichte Ambrosius Mailand empfiehlt « DOCNITLENTLA agenda tem-
(Freiburg/Br 195 I') Rahner La C.hiesa 1blio- POTE quUO culpa defervescat luxuriae» (De D: 151 107
teca di cultura religiosa econda Serlie nr 60 oma 1960, °1968) (SEL 73, 205) Die Synode VO!] Agde Sa: re 506 Kanon
(Eine deutsche Ausgabe dieser historischen Forschungen ist als W C1- «Iuvenibus paen1itenNtia 11O]  3 facile committenda, propter aetatıs
erer Band der « Schriften Theologie» geplant DIie geschicht- fragilitatem» (GEL 149, 201) Im re 538 bestimmt Kanon 27
lichen Ausführungen inden sich 237-868) Palmer, Sacra- der Synode VO!  - Orleans « Ut qu1s benedictionem paenıtentilae
ment und Forgiveness History and doctrinal developments of PC- iuvenibus credere praesumat CoN1ugatıs 151 COIl-
N:  'g EXtifteME unction and indulgences London 1960) ogel partıum et aetate 14 plena Canl are NO audeat» (C©OL 148 A
Le pecheur et la penitence ans l’eEglise (Paris 19 124)

* Vgl Jossua-D Duliscouet-B Marlıangeas, ulletin de 5 Vgl oge) aa 41—47
theologie er tedecouverte du de penitence Kev des 9 apsı S1rF1C1us schreibt re 385 « Illud QUOQUC NOS par fuit
SC Phıl et (o) ) 2 (1968) 119-142 Carra de Vaux Saint (Svyr; providere ut paen1ıtentiam CU1QU am NO conceditur cler1-
La contession CONtTLEStation (Parıis 1970 i1ta et post paenitudinem treconciliationem NU|

Vgl Murphy-O Connor 'ec et COMMUNAuUutE dans le Nou- la1co liceat honorem clericatus adipisci» (Ep ad Himerium Tarrac
Cau Testament Revue iblique (1967) 161—-193 L 56 61) Vgl auch Leo agnus, Ep 1G752 (ad Rusticum

Vgl Votgrimler Matthieu 16 18s et le sacrement de peN1- Norbonensem ep.) 5 4, 1203-—1204; terner Kanon und der
L’homme devant Dieu anges de de Lubac (Parıis 1964. ‚ynode VO!]!  - Epao VO'] 517 (1 148 und y Zu den

5 1—61 Mönchen vgl Ps -Faustus VO] Riez Sertmo ad monachos de pacn1
ahner Zur Theologie der Buße be1 ertullıan and- tentia 58 875876

lungen ber Theologie und Kirche (Festschrift für Adam), hrsg 10 Augustinus, De baptismo cContra donatistas 2,18 22 « PaxX CC-
VO]  - Reding (Düsseldorf 1952 139—-167 (Zitat S Ders., clesiae femiittit peCCata et ab ecclesiae DaCc alienatio peccata»

doctrine Urigene SUL la Penitence RSR A [ (1950) .79 7, d Yı da 5 1, 214-215)
286 422-4506 11l ‚.yprianus, Ep 313 « Pıgnus ata DaCCc perCc1p1une»



DE DA SSAKRAMENT ERFORDERTE GLÄAÄUBE

3/2, 632); Ep. 574 «PaCE accepta recepertit spiritum 17 Vgl Lemieux, Penitence et "ommuUunNaute Communaute
Patrıs» 3/2, 653) chretienne 8/45—406 (Ma1i-a0oüt 19060 265-272

18 Vgl Kasper, Beichte außerhalb des Beichtstuhls » Con-Vgl. Delhaye, Ecclesia Mater chez les Tes des trOo1s PIC-
siecles (Parıs 1964, 241,; Bussini, L’intervention de l’assem- ilium 4/1967. 282—2806

blee des Aideles Au moment de la rteconciliation des penitents, d’apres Vaticanum 1{1 Const dogmatica « Lumen gent1um>»
Ksancta simul et SCINPCI purificanda pDaCcN1teNT1amM et fenOoOvationemles «postulations» d’un archidiacre du V-VIe siecle

Rev SC Rel 41 (1967) 28—38 CONTINUO DrOSEqUICULC » Vgl auch die Pastoralkonstitution «Gau-
13 Vgl Rahner, Das Sakrament der Buße als Wiederversöh- dium er SpCS »” 43

NUN: mMi1t der Kirche Schriften ZUrr Theologie VL (Einsiedeln 19! Übersetzt VO!]  - Dr August Berz
JA (Kirchenväter: 59-463)

14 Vgl Tillard, L/’euchartistie de l’eglise (Paris
19064. D SNNS ogel, aa0Q). JOSE REGIDOR

geboren Oktober 1930 Banos Montemayor Spantien),15 Vgl Ligier, Penitence ET Eucharistie ÖOrient theologie SUT

U1LLlCc interference de prieres et de Orilent Chr Periodica ZU Salesianer, 19) ZU) Priester geweiht Kr studierte der Universıit:

(1963) 5—78 Raes, Un rite penitentiel avanct la Communion dans Salamanca und Athenäum Salestianum Turıin, 1st Lizentiat der
Philosophie und Doktor der Theologie Profossor für Oogma-les liturgiesN L’Orient SYIICH (1965) 107—-122

16 Vgl oge. pecheur et la penitence OYyYCN-AaC (Paris tik und Systematische Theologie Athenäum Salestianum Rom

1969 10-— 11 und 222—230, WOTLI1M ichtchristliche Dokumente Er veröflentlichte 1210 poder propösito de la
verzeichnet sind patristica de Jn 2 1U (Rom 19

auf die den etzten „ehn Jahren 1el Licht
gefallen 1iSTt WAaiIc mehreren entscheidendenaffy McSorley Punkten und überprüfen

Kıne CUGLE VO römisch katholischen AutorDer Zzu Bußsakrament IC verfaßte chrift ber Luther? hat das
Werk Kleins nıcht benutzt ber ine LICUC alveerforderte Glaube ach Luthers Lehre ber die Buße abgefeuert
ach 1C. «stellte sich erstmals Jahre 1518der Auffassung Luthers
das Problem deutlichen und ernstlichen

und des Tridentinums dogmatischen Divergenz 7zwischen Luther un!
der katholischen Überlieferung Anläßlich SC1L1CT

Vorlesung ber den Hebräerbrief un SC1INECTr Kr-
klärung und Verteidigung der siebten ese ber

Der nicht ahbreißende Dialog 7wischen Christen den machte Luther Vorstoß
die Sakramententheologie Wır wollen dendenen die Wiederherstellung der kirchlichen

Kınheit tun ist kommt nicht das ema des Standort des klugen un gewissenhaften ardi-
Bußsakraments herum LDiese Diskussion WIT: nals Cajetan beziehen der die bis dahin veröftent-
selbstverständlich die Haltung der Reformatoren lichten Schriften Luthers sorgfältig studierte be-

diesem Sakrament VO überdenken VOL MITt diesem Oktober 18 Augsburg
7usammentraf Cajetans Hauptvorwurf richtetemMuUusSsenN Was die Lehre Luthers betrifit liegt

bereits 1ine chrift VO: |aurentius Kle1in! VOL, die sich Luthers Auffassung ber die Frage,
ökumenischem Gelst das ema einführt welche Art des Glaubens Z fruchtbaren Emp-

eın auf. welchen Wert Luther un die fang des Bußsakraments erfordert SC er EeNt-

lutherischen Konfessionen auf das ußsakrament scheidende Punkt ber den Cajetan un:! Luther
gelegt en hebt aber gleichzeitig hervor welche disputierten WAarTr nıiıcht die Notwendigkeit des

Glaubens ZU fruchtbaren Empfang des Aakra-Schwierigkeiten bietet Luthers He ber
dieses Sakrament mMI1It der Überlieferung der VOL- MenNTS In rage stand eher die Art des aubens,
reformatorischen Kirche Einklang bringen. die Luther TT Sündenvergebung der Beicht
Ist die Buße Sakrament Vollsinn ? Versteht für notwendig elt In seiNer November 15
Luther die olle die der Amtsdiener diesem verfaßten Darlegung seiNer Auflassung nAannte

Luther S1IC Jides de effectu Draesenti Glaube dieSakrament spielt richtig? Kann der Amtspriester
irgendeinem Sinn Sünden «binden»”? Das Werk tatsächlich vorhandene Wirkung)»

Kleins 1St nützlich ber sowohl Deutung Der vorliegende Aufsatz will dartun daß F =
und kritische Einschätzung Luthers als uch thers Auffassung über die Art des Zu fruchtbaren

Empfang des Bußsakraments erforderten ]au-Darstellung der römisch katholischen Position
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